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Goethe, den grofßen Romantikern Görres, Franz VOoO  - Baader die WVelt VO  —
oben her., VO  am} der Idee, VO Geiste, VOoO  — der Vernunft, VOoO Göttlichen her

erklären suchte. Ist Fichte der Ethiker und Hegel der grofße Geschichts-
und Kulturphilosoph nter den deutschen Idealisten, gebührt Schellingder Asthetik, der Keligionsphilosophie, der metaphysischen Natur-
und Weltbetrachtung eın besonderer Platz

Mafßstäbe der literarischen Kritik
Von UBERT BECHER 5. J.

Dem eobachter der literaturwissenschaftlichen Korschung kann nıcht
verborgen bleiben. dafß siıch die Gegenstände der Untersuchung 1im Lauf der
eıt verschoben haben esonders auft dem Gebiet der altgermanischen, der
alt- und mittelhochdeutschen Dichtung begegnen WIT, ohne dafs INna  — sich der
Übereinstimmung bewußt geworden Wäre, dem ernsten Bemühen, mıiıt der
Quellenkritik. der Motivforschung, den Formuntersuchungen, den Sprach-beobachtung-en SW., SW. den menschlichen Gehalt, der dieser eıt ä
gleich auch christlicher un katholischer Gehalt ist, erfassen, sichtbar VAR|
machen un: wäagen. Dabei sınd die Literaturwissenschaftler nicht iımmer
Tähig, das Allgemeinbewußtsein jener gläubigen, un einer bestimm-
ten Weise gläubigen Zeit wahrzunehmen. S0 kommt manchen Milßs-
verständnissen: zutällige Besonderheiten werden als W esenszüge aufgefaßt,diese wieder entweder Sar nıicht der nıicht richtig gesehen. Und doch wird
(3  > auch hier müssen, da{fß einer durchaus aufrichtigen W eise
das geistige Erbe dieser Zeit SCruNSCH wird.1 Ahnliches gilt VOoNn der Ww1ssen-
schaftlichen Arbeit der NCUCH, insbesondere der zeıtgenössischen ich-

CS sich Nnun Allgemeindarstellungen oder die Tageskritik
neuerschienener Bücher handelt, scheut sich nıcht mehr, Glauben un
Religion berücksichtigen. Der 'Titel eINeEs Buches wIe „Dichtung un
Glaube‘‘ VOon W ilhelm Grenzmann \  6  Bonn 9) ware VOTLT Jahren unmöglich
SCWESEN. Wenigstens waäare eine solche Arbeit VO der wıissenschaftlichen
Welt entweder nicht beachtet, oder VoO  — vorneherein abgelehnt worden.

Mit dieser Tatsache ıst natürlich auch gegeben, da{fß der Kampf der Mei-
der lıterarischen Kritik wieder deutlicher sichtbar wird un da{fß

der mächtig wieder autflebende weltanschauliche Liberalismus und Neutra-
lismus 1im Namen der Wissenschaft SN  f die ( i Beurteilungsweise auf-
trıtt Es erscheint arum geboten, sich Rechenschaft ber die Maßstäbhe lite-
rarischer Kritik geben.

Man vergleiche eLiwa Helmut de Boor, Geschichte der deutschen Literatur, Band und 2München 1951 /3: Beck, der den ungemeın großen Bestand wissenschafitlichen Ar-beiten ın seinem Werk verarbeitet hat, mıt IrüheDE  e Darstellungen, auch noch Ehrismanns.Vgl diese Leitschrift, 154 (1953), 320
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VWie bel allen Werken der unst SPIC auch beim erarischen il der
persönliche Geschmack e1INe grofßse Rolle Die Veranlagung des einzelnen ist
oft sehr ausgeprägt und hat ı dem Wort des Volksmundes, w as dem CEeEN

Eule, se1l dem andern z Nachtivall 1116 anschauliche rägun SC-
funden Dazu kommt da{fß WITL alle weithin Zeit un: Raum eingebettet
sind und darum aus den Möcglichkeiten der Wahrheiten, der Werte un der
schönen Erscheinungen unbewußlt weil gebunden, auswählen, für das
aufgeschlossen, für das andere blind und unempfänglich sind ber diese
Geschmacksverschiedenheiten ıst nıicht STrE1LE. Der Psychologe INa die
Zusammenhänge VO  b Artung und Urteil des Menschen untersuchen und S16

einzelnen feststellen

Maflstäbe der literarischen Kritik
Von Ma{fßstäben kann DUr ort die ede SC das Urteil aus dem (5e2

genstand selbst dem Dichtwerk hergeleitet und begründet wird Man ann
das Einzelwerk LUr 88| sich selbst als0 völlig beziehunsslos sehen Eine ernste
Kritik wird 6cs aber iMmMer muiıt der Gesamtwirklichkeit vergleichen A4QUus der
der Dichter SC1LHECIN Gegenstand nımm un!: ihm begrenzte Selbständig-
eıt verleiht. Aus dieser Tatsache dürfen mıt Recht folgern, da{ß allein
der ı vorzüglichen Inn „allgemeine‘” oder katholische Standpunkt keine
wesenhafte Wirklichkeit qusschliefßt Dieser atz ertährt insofern sSCLNE Be-
STCENZUNG, qls auch der Katholik NUur 1LNem beschränkten Ma{iß die volle
Wiı klichkeit des Schöpfer- und Offenbarungsgottes begreift und jeweils die
Fülle durch SsSC1HNC ZE1IL- und raumgebundene Auffassung einengt

Können die Wahrheiten des Glaubens Mafsstäbe geben?
Der SsSC1iINer Kirche ebende Katholik wird miıt dieser zunächst JeENE

Werke ablehnen, deren Gehalt den Glaubens- und Sittenlehren der Offen-
barung widerspricht Die Kirche, die auch dem Erwachsenen gegenüber
Tehrerin un Erzieherin Ist wird Nn1ı€ aut das Recht verzichten können, durch
C1MN Verbot den Zugang erken verschlielen, die Glaube und
Sıtte gefährden.

Darüber hinaus vermäa$s der Glaube den Menschen VOTLT Irrtümern und
Fehlurteilen bewahren, die den STETS sich wandelnden Geistesströmungen
entspringen. 99 widerspricht der Offenbarung 3180 ann nıicht richtig
sein””, 1st z unbedingt gültige Wahrheit, die der Fachtheologe mıiıt der Be-
zeichnung, da{fß der Glaube die negatıva, die negatıve Norm SCHL, AaUuUS-

spricht Indem nämlich 1€e€ Glaubens- und Sittenlehre Aaus übernatürlicher
Quelle schöpft SeIiZz S1C zugleich eln Grenze für das IC menschliche SCc1-
st1ge Bemühen, das der Einseitigkeit und dem Irrtum ausgeliefert ıst VWer
heute liest w as VOL iwa Jahren Namen der ‚„Freiheit der Wissen-
schaft““ vorvgelect behauptet un: wiıederum bekämpft un lächerlich
macht wurde, wird < LN: heilsame Kühle SCWHLNEN gegenüber all dem,
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C1NC MUunNg angeblich bewiesenen und gebieterisch Unterwerfung
heischenden Ergebnissen der issenschaft vorlegt.

Mafsstäbe der natürlichen Ordnung
Man kann u nıcht erwarten, dafß diese für den Katholiken selbstver-

ständlichen der wen1ıgstens selbstverständlich SC sollenden Grundsätze
VO Menschen S  ChH werden, die diesen Glauben niıcht teilen Die
vorgelegten Forderunvgen berühren zudem mehr das Randevebiet der Kunst
ijel wichtiger sind die Gedanken, die AaUus der Natur un dem Wesen der
Dichtung selbst stammen und die jeden verpflichten, der S1C  h mıt ihr be-
schäftigt Sie gelten tür den SANZCH Bereich dessen, „verdichtet werden
kann für 1€ erhabenen Gevrenstände der OÖffenbarung ebenso SuL W16 für
die tote Natur Seinen eigentlichen Rang erhält das Kunstwerk nicht auf
Grund des Stoffes den heraushebht sondern gemäls der Vollendung, mIC
der die künstlerischen Formvesetze ertüllt werden

Der Dichter steht der Welt gegenüber und ist zugleich eil dieser
Welt die der jeweiligen raumzeitlichen geschichtlichen Besonderung und
Verwirklichung das Ewige der Natur allen ihren Stufen umfalt das (se1-
st1ge die gesamte übernatürliche Gnadenordnung m1t allen ihren Geheim-
1LUSSCH ber auch alles Mangelhafte und Sündige, das Erbsündige, die pCI-
sönliche Schuld des einzelnen, die öffentlichen und SCEMEINSAMIE Verschul-
dungen und ihre Kolgen Welt umfa{lt auch noch das Reich des Möglichen,
da auch die schweifende Phantasıie ihr Recht und Plato unrecht hat den KEr-
finder wilder Mären aus SC1NEIN Staat VEr WEISECHN

Dichtung als Aussage
Der Dichter stellt 1ese Welt dar e1in Werk ıst erster Linie Aussave

Was ih ergreift un bewecrt wäas inn tiefsten be  x  <&  türmt 'Tod
un: Leben geht auch w äas SC 1116 heiter zauberischen Sinn anrührt das Sagt

Aaus Der Dichter 1st dabei wohl NIC, auch bei der TAanz naturalistischen
Kunstrichtung nıicht einfach wiedersebender Spiegel Immer sammelt V
‚„„dichtet‘‘ C. macht den geheimen Besitz der CWIOCH Ordnunsgen bewulßlit
kristallisiert den „„Geist der eıt““ So9 steckt der Dichtung, auch
51C ihren Stoff dem rangniedrigsten Gebiet entnımmt eLWAS VO verborge-
N6  —_ ott enthüllt S16 sSEe1N€e Spur und SC Bild das Geschöpfen
einpragte Was Benno Reitenbere VO der erzählenden Kunst sact da{fs der
Antrieb allen Erzählens die Wahrhaeit und Dichtung = höchste Horm SCL,
der Wahrheit habhaft werden,“ oilt VO jeder Dichtung uch die Lyrik
ist selbsi dem ENSCICH Bereich dem 516 NUur eLwas VO Innenreich des
aussagenden Dichters mitteilt davon nıicht USSCHOMUMNEN Man wird S09a

enn weithin beistimmen mMUSSECHI, dafßs selbst diese erlebnishafte Lyrik
etzten rund objektive Weltaussage ISTt Der Widerschein und Abglanz des

Benno Reifenberg, Lichte Schatten. Frankfurt . 1953, 3J9I; vgl diese Zeitschrift,
155 (1954/55), 2353
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unzugängliéhen Lichtes, dem Gott selbst wohnt, das Heilige, die 3  aNZze
Breite un Külle des Menschlichen, das Groteske und Makabre, das Sündige
un: Böse, das Seufzen der MmMen Kreatur, das VOIN Menschen 1ns Geistige
erhobene tote Element, alles wird VO Dichter ausgesprochen und ist das
eigentliche Ziel SeiINer Schöpfung. Damit ist aber zugleich -]  o  esagt, da{fiß der
Dichtung jene Beziehungen, Ordnungen und Rangverhältnisse gewahrt, ja
geradezu nachdrücklich und bekannt werden, die der Welt Gottes,
WI1e sS1e AUS seliner Hand hervorging un W1€e6 G1E VO ihm ın Zulassung des
Bösen erhalten wird, obwalten. Hier gilt dann auch die Warnung, nicht die
Verurteilung Platos. dafß eine erweichende Dichtung 166 Ordnung der Aus-
SasC verletzt und darum eingegrenzt werden mMu Jede Dichtung mu S1C.  h
der Prüfung stellen, ob S16 die Wahrheit bezeugt. Der Rang der Dichtung
hängt wesentlich davon ab  9 welche Wahrheit sS1e kündet un! mıt welchem
Nachdruck und mıt welcher Klarheit S16 ausgesprochen wird.

Geformte Aussage
Tle Dichtung ist Aussage, aber nicht jede Aussage ist Dichtung. rst die

Form macht die Aussage dichterischen Aussage. Das Mittel der Aussage
ist das Wort Dichtung ist Wortkunstwerk. Die Literaturwissenschaft hat
sich seıt ihrem Entstehen hauptsächlich amıt beschäftigt, aus den vorsScC5C-
benen Kunstwerken jene Gesetze herauszulösen, durch die das OTTt un die
Aussage ben ZU dichterischen Wort und ZU dichterischen Aussage WCI -

den. Der Dichter schafft AaUus der e1igenen Kraft gestaltet wWw1€e die Natur.
ber auch der Dichter wird niıcht 1LUFr geboren, CC  ‚„„WIrd auch. Der Streit

das Ausschließliche des poeta nascıtur oder des poetLa 11t i1st schon längst
unsten der Verbindung beider W ahrheiten ausgetragen. Selbst eın
turhafter, „nalver‘”, Dichter W16€e Goethe bezeugt, dafß dem Kleißs, und 1€es
sa bewußte Arbeit, die größere Bedeutung zukomme. Alles, w as die Wort-
kunstbeflissenen se1it Jahrhunderten VO  Z der körperlichen, sinnlichen und
gelstigen Kraft des W ortes, den ortverbindungen und W ortordnungen, VO.  -

KRhythmus, akt und Melodie, VO der kleinen un großen Architektur, VON

der inneren Form gesagt haben, mu VO der Kritik berücksichtigt werden.
Sie wird überdies immer wıiıeder feststellen, da{fß jedes Ccue Kunstwerk en
Besitz Formerkenntnissen bereichern ann. Dichtung ıst ben Schöpfung,
geistige Nachbildung un!: Neubildung zugleich. Man darf VO Kritiker nicht
verlangen, dafß besser machen könne qals der Dichter, aber mu aus

Anlage und Bemühung eın inneres Verhältnis seinem Kunstgegenstand
uch bezüglich selner Korm haben

Die Form ıst ein Teıl, aber wohl e1IN 1enender eil der Aussage. Dem
scheint widersprechen, da{fß WITLr Dichtern begegnen, die sıch mıt vollem
Bewußtsein Formkünstler NEeCNNEINN., Ks scheint ihnen gleichgültig se1ın, was

ausgesagt werde, auf das Wie scheint anzukommen. Bei näherem Zusehen
wird INa aber erkennen, da{fß 6S me1lst auch ihnen mehr geht qls die
leere Form, ın die beliebige nhalte werden. So WAar das Be-
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Maßstäbe der '  literarischen Kritik
mühen Stefan Georges auf den inneren Ernst der Aussage gerichte@ auf die
aufrichtige und >  aNzZeE Erfassung der Gehalte. Er erhob sich gegen die lieder-
liche. verschwommene und unsaubere Flüchtigkeit und Ehrfurchtslosigkeit
der Naturalisten, SC die Feindseligkeit dem (seist gegenüber. Dafs da-
beı ber das Ziel hinausging un Kormgebilde fügte die letztlich leer
oder UFLE einen eil der Formkategorien berücksichtigten, da{fß innere Hal-

und das, w as gehalten wurde, nicht übereinstimmten, ordnet ihn einem
n]ıederen Rang der Künstler Andere Formkünstler mögen och mehr Ver-

SCSSCH haben, dafß die Korm niıcht ihrer selbst willen steht Kür den iıch-
ter, erst recht für den Betrachter, wird natürlich herausgelöste un sich
selbst gefalste äasthetische Kategorie ınen (s+ewinn bedeuten. ber annn
kein Zweitel SeIN, da{fßs die Gefahr uniruchtbarer KErstarrung und eines artı-
stischen Spieles droht, für die zunehmendem Maß das Werk Ihomas
Manns ein sprechendes Beispiel ist Ein Rastelli der Wörter se1In, ist eine
Verkennung des ernsten Künstlertums. Er gefällt uns NUr, W1€ e1in 'Ta-
schenspieler ergötzen kann

Form als Dermuittlerin des G(Gehalts
Wie das Wort für den Dichter Werkzeug ist, ist für den Leser das

Mittel un: der Zugang ZU Aussage. sich ist dieses Mittel, sind alle ästhe-
tischen Kategorien nıiıcht geartel, da{fßs S1€e erst sich aC| ihrem Kigensein
erkannt werden mülsten, dann mittelbar ZUT gelstigen Aneignun  to]  c un
Schau des Gehaltes führen. Unmittelbar führt die Korm dem, w as aus-

gesagt werden soll, wIıe Leib un Seele sich ıner Einheit durchdringen.
ber uch den Leser annn un!: WIT':  d die rein ästhetische Bildung vertiefen
und bereichern, VOL allem, weil SLE uns geelgneter, innerlich weıter und
empfänglicher tür das macht, w as ein ott dem Dichter i} aufgab.
och wird INa  — nıcht verkennen, da{fß e1in übermäßig auft das AÄAsthetische g...
richtetes Bildungsstreben mperlich leer un unfruchtbar macht. Die (Gefahr
des Unverbindlichen ıst immer miıt der übermäßigen Pflege und Beachtung
der OTM gegeben. Darum entstehen CU€ Kunstrichtungen immer ort nd
dann, wWwWenNnnNn die alten Formen schal geworden und nicht mehr fähig sind, die
NEeCUEN Erlebnisse un sichte aUSZUSaSCNH. Dazu kommt, da{fs aller Gehalt,
insofern ein Sein ist, VO der orm getragen wird, der Mangel Sein,
un das ıst das Ungeordnete und Böse, jedoch ohne OoOrm ist KEıne einselt1ge
Formbetrachtung lenkt aber den Blick VOILl den Seinsverhältnissen ab, ja V:C

hüllt den Mangel Sein Daraus erklärt S1C.  n, da{fß der >  Cott- un sıtten-
widrige Mangel, das o0S€ übersehen und mıt der ‚„„‚künstlerischen Bedeutung‘
entschuldigt wird, die das seinshafte de: Kunstwerkes verdienen ma Das
wIird annn besonders verhängnisvoll, WL der Kritiker hei den einzelnen
Kategorien des Schönen stehenbleibt un: ber der Betrachtung der Einzel-
episode niıcht mehr ZU Schau der Ganzheit vordringt. Besonders iın der
Filmkritik ist das immer wieder spürbar. ber auch die Beurteilung des
Dichtwerkes, selbst eiINes verhältnismäfßig kleinen lyrischen Gedichtes ist
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verfehlt WEIN. die Igemein Itigen Kunstgesetz die f}selbst und
ihren Wahrheitsgehalt zurückdrängen un außer acht las:en. uch die
Wissenschaft darf die Stimme der Natur und des „gesunden Menschenv'eCcr-
standes nicht überhören, die, VO ind angefangen, zuerst un A
nachdrücklichsten ach dem Gehalt iragen Hieraus CI o1bt sich da{fs WITLT die
einseELLISE „Horm und „Kunst -bewertunege ablehnen INussecn Um be-
grüßenswerter erscheint da{fß WIeC WIT feststellten, die VCOCHNWAAar-
ıal wissenschaftliche Beschäftigung mıft der Dichtune wieder mehr auf
die Aussave und das Ausgesagte gerichtet ıst auch WEeEeNnNn dadurch wieder
weltanschauliche Kämpfe entbrennen, die das Schicksal de: zwischen ott
un dem Widerpart Gottes ovestellten Menschen sind Das Schöne 1st eben
Kreigenis, Aktus, Aktualität Wirklichkeit Kxistenz, Konkretion

Was bleibt stiften die Dichter
Seitdem Horaz4 AUSSDTCäa ch da{fß der Dichter entweder nutzen oder ergötzen

wolle un: das Lustvolle MIt dem Nützlichen verbinde 1st diese Erkenntnis
immer Wendungen wıiederholt worden, hıs sS1C erst NCUEeTET Zeıit

Ablehnung erfiuhr Die Dichtune <oll T S1C  h stehen, Gegsenstand FeELINeEeTr

Schau s“ 111 un: TeELNES Vergnügen erwecken Die Dichtung, dıe NUutLZ wird
als Tendenzdichtung gebrandmarkt Höchstens Vorhof der Kunst dartf 516

Zula{fß finden Eıs ist allgemeinen richtig, da{fß Schriftsteller, der
Lehrsatz beweisen 5 Tugend empfehlen, VOT CLNCIMN Laster arneil will
nıcht hne welteres Dichter IsSt Wohl aber © vorkommen, da{ß Je-
mand VO  a} CiNer hohen Wahrheit durchdrungen, ach e1NEeI Bild (Ze=
schehen sucht, das diese Wahrheit verkörpert, un da{fßs sSCcCLNE Darstellung
en Charakter vahren Dichtung erreicht. Dann hat sich aber etwas
Neues vollzogen. Mit der geistigen Gestalt des Bildes ıst die dichterische
Schöpferkraft erwacht Was vorherging, gehörte nicht dem dichterischen
Bereich Eın solches Werk wird darum frei C VO theoretischen Erörte-
» die nicht organisch MIT der künstlerischen Gestaltung un der Aus-
Sa5C des Dichters verbunden sind

eil aber die Dichtung Zzuerst und eigentlich Aussage der Weltschau ist,
der Dichter ı Nachahmen der göttlichen Schöpfung die ewigsen Wesenhei-
ten un Ordnungen ihrer Tatsächlichkeit und Ereignishaftigkeit vortract
entwirtit unmittelbar Welt- und Menschenbild, das auch uUuns anrührt
un: aufruftt. as wollte Hölderlin mıt dem vielgenannten Wort 95  Was
bleibt, stiften die Dichter“‘ ausdrücken. In der durch den Dichter bewirkten
gelstigen Erhebune erstarken die Kräfte, weiıtet sich der Geist Das Zeuegnis
des Dichters I1St WIC jedes Bezeugen e1inNne Bereicherung für alle, die Ohren
haben hören un Augen sehen Dichtuneg NUutz also wirklich

hat auch der als banausisch verschriene atz des Aristoteles, da{fß die
Tragödie durch FKFurcht nd Mitleid rEINISEC SC1LN: volle Berechtigung Indem

Gerhard Nebel, [)Das Ereignis des Schönen. Stuttgart 1953. Krnst Klett; vgl dies®
de rte poetica V, 333 343Zeitschrift 155 (1954/55), 157
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WIT Menschen sehen, W1e6 selbst geartel, deren Versagen un: Versehen
mıt innerer Notwendigkeit Verderben, Unglück un!: Vernichtung herbei-
führt, ergreift auch uns 1LNNeTre Furcht, SPDUTEN WILr Mahnung und Warnung,
werden hingewiesen aut wahren Kräfte sowohl W1e auf
Grenzen Zugleich aber wird auch N1SeT Mitleid wach Da das Leiden
derer sehen, die uNs ähnlich und gleichgestellt sind überschreiten WIL un-
SPETC Ichbeschlossenheit nehmen Ww1I teil uUNsecrer Umvebune befireien
WIL uns On der Beflanvenheit des Ichs und werden Mitmenschen un das
Verderben enthüllt die stumpfe Gewohnheit und die Verhärtune des Ichs
sichtbar gemacht wird das Kdle, Adelige und Gute erglänzt werden

Bessere Selbst 1€ Erholung un Abspannun die das Vergnügliche
währt. entlassen uns bereiter un tatkräftiger. Nicht SCS achten sind
auch die Besinnung un Verlebendigung, die der Dichter der kleinen Dinge,
der schlichten Alltäglichkeiten uns bewirkt.
al Dichtung „nütze”. konnte 1Ur ort übersehen und abgelehnt werden,

WO Inan vergals da{fß Dicehtune Aussage ist Darstellun® der Weltwirklichkeit
Deı Erfolg Dichtwerkes 1st ZWar kein unfehlbarer Ma{ißsstab SCLIECS

dichterischen Hanges enn die Modeströmungen des Augenblicks bewirken
allzuoft da{fß Vorübergehendes, Unwichtiges, Zufälliges das Wesentliche
verdecken, den Geist miıt der Oberfläche beschäftigt, schwächt und VCI-

zehrt. Daß der diagnostische Roman der Gegenwart beansprucht, die
WIL der Hetze un der Scheinwelt 11165 überfüllten materiellen Lebens
dahingerissen werden da{fß die Unsicherheit uUuLlSeTET Lave i der exıisten-
tialistischen Dichtung, dem Roman dem Drama und der Lyrik etwa
enn wiederlflinden da{fß den Gegensatz VO  e Gut un 0Se bei Bernanos
und anderen erleben, W 16 uns selbst bedrängt, erklärt die Wirkunge die-
SCT Werke, obwohl s 1C kein oder r schwaches Zeugnis für den Sinn des
Lebens un kein Aufruf Freiheit, Verantwortungsbereitschaft und Hin-
gabe sind

Der Dichter wird an  - höchsten stehen, der 1€ Welt nicht blo{fß verdichtend
abbildet, sondern S16 ge1lstig autbaut. Da die gelsuge Schöpferkraft des Dich-
ters CIMn Abbild der göttlichen Schöpferkraft ıst, wird die Dichtung
CIiN Abbild der gottdurchwalteten Schöpfung SC InNussen Sie wird auch, WO

S16 die Gebrochenheit des Menschen und der Menschheit darstellt 116 ott
aus der Welt vertreiben Dem Dichter steht frel, e1LNenN eliebigen Aus-
schnitt der Welt bieten Er kann sich aut das Reinmenschliche un auf die
Natur beschränken Er braucht nicht his Tiefe (Sottes und ZUT öhe der
OÖffenbarung vordringzen ber UININEeETr wird sich offenhalten un nıcht
leugnen, dafß (Gott der letzte rund der Welt 1sSTt uch ihrer künstlerischen
Verklärung und Verdichtung
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